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Erkenntnisse 
VON UNLEHRBAREN 

 

1. Das stimmt! Das stand so im Internet! 
2. Darüber steht nichts im Internet!  
3. Das ist von Google! 
4. Die Erde ist eine Scheibe! 

Das Diagramm zum Thema 
Sucht:  
Es zeigt die Todesfälle in 
Deutschland bezogen auf die 
Suchtmittel. 

Rest der Welt 
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                        – Nikotin 7 
                       – Alkohol 9 
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                       – Todesfälle 14 
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MediaPaper – Schulzeitung der Grund- und Gemeinschaftsschule Schwarzenbek 
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Ausweichen ohne Ausweg: 

S 
U 
C 
H 
T 

 
Super! 

 
Unsicherheit? 

 
Chaos?!? 

 
Hilflosigkeit??? 

 
Tod!!! 

Thema: Sucht 
VON *DL* 

 

Die Anlässe sind häufig ähnlich: Unan-
genehmem wird ausgewichen, indem man 

etwas konsumiert (Schokoladenhersteller 

lieben Hausaufgaben …) An den Konsum 

kann man sich gewöhnen (Schokolade 
schmeckt auch ohne Hausaufgaben). 

Abhängig vom Suchtpotenzial des Stoffes 

gerät man gegebenenfalls in die Ab-

hängigkeit. 

Drogen sind teilweise gesellschaftlich 

anerkannt (z.B. Alkohol), sie werden 

immer noch beworben (z.B. Nikotin), und 

der Staat verdient nach wie vor daran (bei 
beidem). 

Nur wer rechtzeitig die Kette  

Ausweichen – Gewöhnung – Sucht 

kennt und erkennt, kann sie durch-
brechen, falls ihn Sucht betreffen könnte. 
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Besuch des Sea Life Centre 
VON LEONIE PAULSEN UND KATHARINA  OTTEN (BEIDE 5D) 

Am 30.11.2011 waren die Klasse 5c und 
5d im Sea Life in Timmendorf. Es gibt 
dort ein Otterbecken, ein Nordamerika-
becken, ein Berührungsbecken, ein See-
spinnenbecken, mehrere Seepferdchen-
becken, Küsten-Europa-Becken und viele 
mehr.  
Wir machten eine Rallye und mussten 
dabei viele Fragen beantworten. Es gab 
sechs Gruppen, jede Tischgruppe musste 
ein Becken erforschen. Im Otterbecken 
war eine Treppe für die Tiere, und über 

dem Wasser hing ein Kletterdreieck. Im 
Nordamerikabecken waren Fische, 
Krebse und Wasserschnecken. 
Im Berührungsbecken konnte man See-
sterne, Seeanemonen, Seeigel und 
Korallen anfassen. Die Seespinnen im 
Seespinnenbecken waren ungefähr 30 cm 
groß. In einem Becken waren Haie, zwei 
Schildkröten, Fische, Rochen und eine 
Flunder.  
Wer etwas mit nach Hause nehmen 
wollte, konnte im Souvenirshop Glas-
kugeln, Namensbretter und vieles mehr 

kaufen. Alles in allem war es ein großer 
Spaß für die ganze Klasse, und es ist auch 
für Familien geeignet! 

Exkursion  

Flach wie ‘ne Flunder: zwei Rochen 

Ein Otter„männchen“ 

Seepferdchen – gestreckt und gebogen 
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Lesung in der Stadt-
bücherei Schwarzenbek 

VON MARIJA ILICIC UND 
AGATA WOJTAS (BEIDE 6E) 

 
Rainer Rudolf stellte der Klasse 6e in 
der Stadtbücherei zwei Bücher vor. 
Es war eine Mischung aus Theater 
und Vorlesung, das war das Tolle 
daran. Rainer Rudolf hatte uns zum 
einen das Buch „Herr der Diebe“ von 
Cornelia Funke und zum anderen das 
Buch „Der Fluch des Amuletts“ von 
A. R. Morlan vorgestellt. Zu Beginn 
kam er von hinten und sang uns 
etwas vor, von einem Kind, das sich 
von seiner Mutter abgeschoben 
fühlte. Das Lied war so wie im Buch 
„Herr der Diebe“. Rainer Rudolf las 
uns als erstes etwas aus diesem Buch 
vor und danach machte er daraus eine 
Theaterszene. Dazu hatte er eine 
Maske und einen Umhang an. Die 
Szene war sehr spannend. 
 
Anschließend las er uns aus dem 
Buch „Der Fluch des Amuletts“ vor. 
Auch daraus machte er wieder eine 
Theaterszene. Es war zu einem Teil 
spannend und zum anderen lustig, 
weil so ein Kobold eine Ghetto-
sprache benutzt, die hat Rainer 
Rudolf auch so im Theater gespielt. 
Der Teil mit der Stimme war sehr 
lustig, an einer anderen Stelle aber 
haben wir uns alle sehr erschreckt, so 
dass einige von der Bank gefallen 
sind! Aber sonst war die Vorlesung 
von Rainer Rudolf sehr lustig und er 
hat es auch super gut gemacht mit 
dem Theaterspielen. Die ganze 
Klasse 6e war begeistert. 

MediaPaper Backstage 
VON BLACKHURT UND DARKJUNGLE 

Wir denken, es ist eine gute Gelegenheit, euch 
mal einen Einblick hinter MediaPaper zu ge-
währen. Wir sind 47 Personen, die Artikel für 
euch schreiben.  
Nun haben wir in der Ausgabe 103 der 
MediaPaper das Schwerpunktthema „Sucht“.  
Seitdem wir im Alternativunterricht mit Herrn 
Lenke an MediaPaper arbeiten dürfen, haben 
wir alle immer viele Ideen. Auch wenn die 
ganzen Artikel viel Arbeit machen, haben wir 
auch immer wieder Spaß dabei. 
Wir wünschen euch nun viel Vergnügen beim 
Lesen der MediaPaper! �  

MediaPaper Literatur 

Verkäuferinnen preisen an –  
Käufer schlagen zu! 

 

Mitte Dezember bot MediaPaper ältere Aus-
gaben zum Verkauf an – für nur 10 Cent das 
Stück! 
Die Aktion war so erfolgreich, dass wir ab jetzt 
immer donnerstags in der Mittagspause um 
12.10 Uhr die noch (reichlich …) vorhandenen 
Hefte anbieten – natürlich ebenfalls für nur 10 
Cent! 
Ihr findet uns im Informatikraum I:Raum 202 
Dort steht auch eine Datenbank zur Verfügung, 
wo nach Titeln, Themen, Autoren usw. gesucht 
werden kann! 

Resthefte von MediaPaper 
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Plattdeutscher Lesewettbewerb 
VON GRÜNKOHL UND KASSLER 

Am 20. Dezember 2012 fand in unserer 
Schule der Plattdeutsche Lesewettbewerb 
statt. Es haben insgesamt 13 Schülerinnen 
und Schüler aus den 5.-8. Klassen teil-
genommen. Sie lasen lustige Geschichten 
aus dem Heft „Schölers leest platt“, wie 
z.B. „De Isenbahn Oma“ oder „So fung 
Gott dat an“. Bewertet wurden die 
Schüler von einer Jury, bestehend aus  

Frau 
Günther, 
Frau 
Schnoor, 
Frau 
Meyer und 
Herrn 
Witt. Es 
wurden 
Aus-
sprache, 
Betonung 
und platt-

deutsche Sprache bewertet.  
Unsere beiden Schulsiegerinnen sind 
Julia Barkhold und Patricia Meixner. 
Julia gewann in der Stufe 5-7 und Patricia 
in der Stufe 8-10 den ersten Preis. 

Martina Scherrer ist die zweitbeste Platt-
deutschleserin und Nadja Luttermann hat 
den 3. Preis in Stufe 5-7 errungen. Bei 
den älteren Schülern haben Elias 
Dimitriou und Büsra Öcal den 2. und 3. 
Preis erlesen. Für diese guten Leistungen 
erhielten die Gewinner einen Buchgut-
schein.  

Vor der nächsten Runde wurde mit den 
Plattdeutschbeauftragten der Stadt 
Schwarzenbek, Frau Schnoor und Frau 
Meyer, noch kräftig und fleißig geübt. 
Am 8. Februar ging es dann zum Land-
schaftswettbewerb. Dieser fand an der 
Nord-Ost-Schule statt. Darüber wird 
MediaPaper in der nächsten Ausgabe 
berichten. 

Wettbewerb  

Die Jury berät sich. 

Gruppe der 5.- bis 7.-Klässler (oben) 
 
 

und die Gruppe aus 8 bis 10 

Ina Bruhns versucht die 
Jury zu überzeugen. 
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Wann fängt der Durchschnitt an zu 
rauchen? 
Meist beginnt die Raucherkarriere schon 
früh, wenn bereits die Eltern und nahe 
Verwandte in Anwesenheit des Kindes 
rauchen. In diesen Fällen beginnt oft 
schon im Jugendalter der Tabakkonsum. 
Dies zeigt, wie stark das soziale Umfeld 
auf die Entwicklung von Tabaksucht ein-
wirkt.  
 
In welchen Alter werden wie viele 
Zigaretten geraucht? 
Bei den 12- bis 15-Jährigen rauchen vier 
Prozent mindestens 20 Zigaretten am 
Tag.  
Bei den 16- bis 18-jährigen Rauchern 
sind es sogar schon 13 Prozent 

Welche Folgen hat Rauchen? 
- Krebs 
- Herz- und Kreislaufkrankheiten  
- Raucherbein 
- Chronische Bronchitis 
- Osteoporose (Knochenschwund)�

- Emphysem (Lungenblähungen ) 
- Prostatakrebs 
 

Weitere Infos, die nachdenklich machen 
sollten: 
· Ungefähr 30 Leuten wird täglich 

auf der Welt ein Raucherbein ab-
genommen. 

· Raucher leben im Durchschnitt 8,3 
Jahre kürzer als Nichtraucher. 

· Die Haut eines 40-jährigen 
Rauchers sieht aus wie die eines 60-
jährigen Nichtrauchers 

· Jede Zigarette verkürzt das Leben 
um 15 Minuten. 

 

Todesfälle 
Europaweit sterben jährlich rund 500 000 
Menschen an Erkrankungen, die durch das 
Rauchen verursacht werden.  
In Deutschland sterben täglich etwa 340 
Raucher an den Folgen ihrer Nikotinsucht, 
jährlich sind es in Deutschland rund 
125 000 Nikotin-Tote.  
Weltweit tötet Tabak jeden zehnten Er-
wachsenen. Das sind insgesamt 5,4 
Millionen Menschen pro Jahr! Tendenz: 
steigend! 
 
Rauchen schadet der Umwelt: 
- Weltweit stellen Zigarettenstummel 

eine der größten Abfallmengen dar. 

Nikotin  

Wenn Rauchen zur Sucht wird! 
VON SOFIE & MELLI  

Auch ausgeraucht richten Zigaretten 
noch Schäden an.  
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- Der Kohlendioxidausstoß von 
Zigarettenherstellung und -konsum 
übertrifft den vieler anderer 
Industrien. 

- Zigaretten sind für weitreichende 
Abholzung und damit auch für die 
Erderwärmung mitverantwortlich. 

- Jährlich werden weltweit etwa zwei 
Prozent aller Waldflächen für Tabak-
felder abgeholzt – die Zigarettenfilter 
fordert zusätzlich den Tod von 
Millionen von Bäumen. 

- Allein in den USA sollen zehn 
Millionen Kilogramm Pestizide auf 
Tabakfarmen eingesetzt werden. 

- Zigaretten sind weltweit die größten 
Verursacher von Bränden, Todes-
opfern durch Brände.  

 

Wie kann man aufhören? 
Es gibt mittlerweile viele Tipps, wie man 
mit Rauchen aufhören kann, z.B. Nikotin-
pflaster, Nikotinkaugummis oder 
Kräuterretten (Es sind eigentlich normale 
Zigaretten, nur dass sie kein Nikotin ent-
halten.) 

 

Quelle: http://www.infantologie.de/ 

Am Nikotin sterben im Jahr mehr 
Menschen auf der Welt als an Ver-
kehrsunfällen, Feuer, Alkohol, 
Kokain, Heroin, AIDS, Mord und 
Selbstmord zusammen. 
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Bestandteile:  
Alkoholische Getränke bestehen unter 
anderem aus Ethanol. Ethanol ist eine bei 
Raumtemperatur farblose, leicht entzünd-
liche Flüssigkeit. 
 

Wodurch entsteht Alkohol: 
Alkohol entsteht durch die Gärung von 
Zucker und Biomasse. 
 

Was ist Gärung:  
Die Bezeichnung Gärung wurde ur-
sprünglich angewendet auf stoffliche Ver-
änderungen biotischer Stoffe in Abwesen-
heit oder in Gegenwart von Luft, die mit 
erkennbaren Veränderungen der Masse 
einhergehen, beispielsweise mit Wallen, 
Gasbildung, Erwärmung und Zersetzung, 
nicht aber mit Entstehung von Fäulnis-
geruch. Der Einfluss von Sauerstoff 
wurde bei der Definition nicht beachtet, 
auch dann nicht, als Sauerstoff entdeckt 
war. Dementsprechend wurden die Vor-
gänge bei der Umwandlung von Most in 
Wein, von Bierwürze in Bier, von Wein 
in Essig als Gärung bezeichnet und auch 
gegenwärtig ist das in der Technik üblich. 
 

Allgemeines:  
Die beliebtesten Alkoholarten Wodka, 
Bier, Schnaps, Whiskey. Eigentlich darf 
man erst ab 16 Jahren Alkohol mit 4,9 % 
z.B. Bier, Wein, Sekt trinken und kaufen. 
Aber viele fangen schon mit 13 Jahren an 
zu trinken. In großen Mengen ist Alkohol 
hochgiftig. Wer eine Flasche Schnaps auf 
einmal hinunterstürzt, riskiert sein Leben. 
Atemlähmung und Tod können die Folge 

Alkohol 
VON FINN SPANNAUS UND T 

einer Alkoholvergiftung sein. Auch in 
geringeren Mengen schädigt Alkohol 
Körper und Psyche. 
 

Folgen für Jugendliche: 
Viele Jugendliche fangen schon früh an 
zu trinken und tragen schwere Schäden 
davon, z.B. Alkoholsucht, Leberversagen,  
Alkoholvergiftung. 
 

Folgen: 
Viele Erwachsene haben Nierenversagen 
durch zu viel Alkohol, das führt meist 
zum Tod. Solange man Alkohol nur ge-
legentlich konsumiert und nicht regel-
mäßig trinkt, gibt es keine Spätfolgen. 
Aber wenn man viel und oft konsumiert, 
k ö n n e n  S t i m m u n g s w a n d e l , 
Konzentrationsstörungen und De-
pressionen auftreten.  
 

Panschen: 
Unter Panschen versteht man, dass man 
einen hochwertigen Stoff mit einem 
minderwertigen Stoff vermischt. Durch 
das Panschen sind schon drei Schüler aus 
Lübeck gestorben, da sie mit  ihrer  
Klasse eine Klassenfahrt in die Türkei 
gemacht haben und dort  heimlich ge-
panschten Alkohol getrunken haben. 
 

Tote: 
In Deutschland sterben jährlich rund 
40.000 Menschen an Alkohol. Das sind 
viel  mehr als bei Autounfällen, denn da 
sind es etwa 5500. 

Quelle: Wikipedia 
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In Deutschland gibt es viele computer-
süchtige Jugendliche, aber was ist Sucht 
eigentlich und was kann man dagegen 
tun? 
Sucht ist eine Umschreibung des Wortes 
Abhängigkeitssyndrom. Das Thema 
Sucht wurde früher weitgehend ignoriert, 
möglicherweise, weil Kinder und Jugend-
liche nicht genug Geld für Computer-
spiele oder sogar einen Computer hatten. 
Heutzutage ist das nicht mehr so, es sind 
viele Kinder und Jugendliche abhängig 
von ihrem Computer oder von ihren 
Spielekonsolen wie XBox oder Play-
station. 
 
Was sind Anzeichen für Computersucht 
und wie entwickelt sie sich? 
Computersüchtige entwickeln ein Ver-
langen nach ihrem Computer. Sie haben 
das Gefühl, ohne ihren Computer ab-
geschnitten vom „Rest der Welt“ zu sein. 
Computerentzug führt oft zu hoher 
Aggressivität, Reizbarkeit und in seltenen 
Fällen auch zu Lust- und Appetitlosigkeit 
sowie Langeweile. In schweren Fällen 
verzichten die Betroffenen sogar auf ihre 
Körperpflege, um keine Zeit beim Spiel 
zu verlieren. Wenn ein Spieler eine so 
weit ausgebaute Abhängigkeit entwickelt 
hat und seine Spielzeit nicht selbst ein-
schränken kann, braucht er fach-
männische Hilfe. 
 
Was spielen Computersüchtige am 
häufigsten? 
Die meisten Computersüchtigen spielen 
Rollenspiele oder Egoshooter. In ihrer 
virtuellen Welt können sie das Leben 
führen, das ihnen in der Realität nicht 

Computersucht 
VON MIKA  YVO HAMMER 

möglich ist. Sie versuchen Frust durch 
Anerkennung im Spiel zu verarbeiten. So 
etwas kann nicht nur Kinder betreffen, 
sondern auch Erwachsene. Dies ist 
ebenso schlimm, da die Eltern ein Vorbild 
für ihr Kind sein sollen. Wenn sie nur an 
einem Computerspiel hängen, werden es 
die Kinder auch nicht anders lernen und 
es wird zur Gewohnheit. 
 
Was kann man dagegen tun? 
Beim Kampf gegen die Sucht spielen vor 
allem die Eltern eine wichtige Rolle, da 
sie mit dem Betroffenen Abmachungen 
treffen sollten oder Regeln festlegen 
müssen. 
 
Was passiert, wenn man die Sucht nicht 
bekämpft? 
Wenn man die Sucht eines Jugendlichem 
nicht unter Kontrolle bekommt, kann das 
dazu führen, dass er Hausaufgaben, Haus-
haltsbeteiligung usw. vernachlässigt oder 
gar nicht mehr macht. Zudem nagt dies 
auch an Freundschaften: Jemand, der eine 
lange Zeit computerabhängig ist, hat 
wenig Freunde oder nur Freunde, die er 
nicht aus dem wahren Leben kennt. 

Online am Computer – und doch vom 
wahren Leben abgeschnitten. 
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Essstörungen:  
Die ständige Beschäftigung mit dem Thema Essen 

VON LISA MARIE  
Die bekanntesten, häufigsten und an-
erkannten Essstörungen sind Esssucht, 
Magersucht und Ess-Brech-Sucht. 

Die Betroffenen sind zwanghaft immer 
mit dem Thema Essen beschäftigt. Bei 
allen betroffenen Essgestörten führen 
Unterernährung, Mangelernährung und 
Fettleibigkeit zu bleibenden Schäden. 
Die Übergängen zwischen „normal“ 
und „krankhaft“ sind von vielen 
Faktoren abhängig. Ein Mensch, der 
aus religiösen oder ideologischen 
Gründen besondere Ernährungsformen 
pflegt, ist nicht unbedingt essgestört. 
Manche Ess-Süchtige sind körperlich 
und in ihrem Verhalten völlig unauf-
fällig, die Sucht spielt sich bei ihnen 
ausschließlich im Kopf ab.  

Die Esssucht verläuft folgendermaßen: 
Esssüchtige essen zwanghaft und 
denken dauernd an „Essen“ und an die 
Folgen für ihren Körper. Sie essen ent-
weder zu viel oder sie kontrollieren ihr 
Gewicht mit komplizierten Systemen 
von Essen, Diäten, Fasten und Be-
wegung.  

Die Magersucht, wird auch Anorexia 
nervosa genannt. Es ist eine Störung 
des Essverhaltens, ein ständiger Kampf, 
den Körper unter Kontrolle zu haben. 
Es gibt einem das Gefühl, etwas be-

sonders gut zu können, wenn man den 
Körper unter Kontrolle hat. Durch 
Hungern und Kalorienzählen wird ver-
sucht, dem Körper möglichst wenig 
Nahrung zuzuführen, die betroffene 
Person sieht ihren eigenen Zustand nicht 
mehr, sie empfindet sich als zu dick, 
auch noch mit extremem Untergewicht. 
Für Magersüchtige gibt es oft nur 
schwarz oder weiß, erlaubt oder 
verboten. Jedes Lebensmittel fällt in eine 
Bewertungskategorie:  

Butter? Verboten. Zucker? Nicht er-
laubt. Wasser? In Ordnung .  

Thema: Sucht 

Magersucht: Diskrepanz zwischen 
Realität und Wahrnehmung 
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Die Folgen davon sind Unterernährung, 
Muskelschwund und Mangelernährung. 
5 bis 15 Prozent der Betroffenen 
sterben meist nicht durch Verhungern, 
sondern durch Infektionen, die der ge-
schwächte Körper nicht mehr abwenden 
kann.  

Die Ess-Brech-Sucht wird auch Bulimia 
Nervosa genannt. Das Verhaltensmuster 
ist bei fast allen von Bulimie Be-
troffenen gleich: Sie empfinden ihren 
Hunger als übermächtig. Sie schleichen 
zum Kühlschrank und verschlingen wie 
im Rausch alles, was sie finden. Doch 
zwischen fünf Scheiben Toast, der 
Familienpackung Eiscreme, Fleisch-
salat, Pizza und einem Glas Marmelade 
verwandelt sich ihre Lust in Ekel. Der 
treibt sie ins Bad, wo sie zigtausend 
Kilokalorien ins Klo erbrechen. Sie 
greifen aber auch zu anderen un-
gesunden Gegenmaßnahmen, wie ex-
zessivem Sport, Abführmittelmiss-
brauch, Fasten oder Einläufen. Die Ess-
Brech-Sucht hat wie die Magersucht 
verheerende Folgen, gesundheitliche 
Probleme von Mangelerscheinungen 
über Schädigungen der Speiseröhre, der 
Magenwand und der Zähne, Herz-
rhythmusstörungen, Menstruations-
beschwerden bis hin zur Unfruchtbar-
keit, um nur einige aufzuzählen. Es be-
steht Erstickungsgefahr, sobald der 
Mageninhalt in die Luftröhre gelangt. 
Durch die hohen Ausgaben für 
Nahrungsmittel und Medikamente kann 
es außerdem zu einem finanziellen Eng-

pass kommen, der die Betroffenen zu-
sätzlich belastet.  

Essstörungen verlaufen in bis zu 10 
Prozent aller Fälle tödlich. Ess-
störungen sind deshalb ernstzu-
nehmende Krankheiten, die umso ge-
fährlicher werden, je länger sie nicht 
behandelt werden. 

Wenn du an einer Essstörung leidest, 
musst du dir klar machen, dass du damit 
deinen Körper, deine Zukunft und dein 
Leben aufs Spiel setzt. Aber du bist 
nicht allein! Je früher du deine Ess-
störung behandeln lässt, desto größer 
sind deine Chancen, deine Essstörung 
überwinden zu können und die körper-
lichen und seelischen Folgen deiner 
Essstörung zu vermeiden. Lass dir 
helfen!!! 

Du kannst dich im Internet informieren 
auf der Seite www.bulimie-online.de.  

Wenn du dich dazu entschlossen hast, 
eine Psychotherapie zu machen, 
informiere dich auf der Seite 

www.psychotherapiesuche.de. 

Thema: Sucht 

Übrigens: 

Auch dieser Artikel täuscht: Er wirkt 
ein Viertel „schwerer“, als er tatsäch-
lich ist.  

Bei unserer üblichen Formatierung 
hätte er in drei Spalten gepasst – der 
Rest wird also als zusätzlicher Text 
(oder „Ballast“) wahrgenommen, der in 
Wahrheit gar nicht vorhanden ist. 
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Mythen und Fakten über Spiel-
sucht 
 
MYTHOS: Nur Spieler, die jeden Tag 
spielen müssen, gelten als Spiel-
süchtige .�
FAKT: Ein Spielsüchtiger kann häufig oder 
selten zocken. Das Glücksspiel ist nur dann 
ein Problem, wenn es das Leben des Be-
troffenen stört.  
MYTHOS: Die Spielsucht ist kein 
Problem, wenn der Spieler es sich 
leisten kann.  
FAKT: Probleme, die durch Spielsucht ver-
ursacht werden, sind nicht nur finanzieller 
Natur. Zu häufiges Zocken kann zum 
Scheitern von Beziehungen und zum Verlust 
von Freundschaften führen. 
 

MYTHOS: Die Partner von Spiel-
süchtigen sind oft für deren Spielsucht 
zuständig  
FAKT: Problemspieler versuchen allzu oft, ihr 
Verhalten zu rationalisieren. Anderen die 
Schuld zu geben ist ein Weg, um der Ver-
antwortung für ihre Handlungen auszu-
weichen, anstatt das eigene Problem zu über-
winden. 
 

MYTHOS: Wenn ein Spielsüchtiger 
Schulden hat, solltet ihr ihm helfen, die 
Schulden abzuzahlen .  
FAKT: Kurzzeitige Lösungen scheinen oft das 
Richtige zu sein. Leider kann das Abzahlen 
der Schulden eines Spielsüchtigen zu noch 
schlimmeren Schulden führen, weil das 
Problem nicht gelöst wird. 
Glücksspieler fangen immer nur aus 
Spaß an. 

 

Quelle: http://www.casinoschule.com 
 

Wie entsteht Glücksspielsucht? Menschen, die 
gerne Glücksspiele spielen, werden in der 
Regel nicht sofort spielsüchtig. Dass es 
dennoch Menschen gibt, die trotz erheblicher 
persönlicher Nachteile, wie z.B. größeren 
finanziellen Verlusten, weiter spielen, scheint 
häufig absurd und nicht nachvollziehbar – für 
Außenstehende genau so wie für Betroffene 
selbst. Deshalb ist es wichtig, sich über 
Glücksspiele und deren Wirkweise zu 
informieren. Dadurch kann der möglichen 
Entwicklung einer Spielsucht frühzeitig ent-
gegengewirkt werden. 
 
Arten von Glücksspielen: 
 
· Roulette  
· Einarmiger Bandit 
· Glücksrad 
· Bingo 
· Lotto 
· Spielkarten-Glücksspiele, z.B. Poker, 

Black Jack, Baccara, Faro, Trente et 
quarante oder Red dog 

· Würfel-Glücksspiele 
· Keno 
· Münze werfen z.B. Kopf oder Zahl 

oder Two up 
· Bukidomino (Buki )  
· Geldspielautomaten 

Glücksspielsucht 
VON HANUTA  



14 MediaPaper 103  Thema: Sucht 

MediaPaper hat die folgenden Prozentzahlen ermittelt:  

Drogen sind gefährlich, sie machen einen 
aggressiv, high oder sogar abhängig. 
In Deutschland gab es 2009 1331 
Drogentote bei illegalem Drogenkonsum. 
 

Welche Drogen gibt es?  
Es gibt verschiedene illegale und legale 
Drogen. Illegal sind z.B.: Speed, Kokain, 
Cannabis (wenn es nicht verschrieben  
worden ist ) und Ecstasy. Legal sind 
Nikotin und Alkohol. 
 

Was sind die Folgen?  
In schweren Fällen kann eine Ent-
ziehungskur oder Substitutions-
therapie *, üblicherweise im Rahmen 
einer Drogentherapie, vorgenommen 
werden. 
 

Die gleichzeitige Abhängigkeit von 
mehreren Drogen ist ebenfalls möglich 
und wird als Polytoxikomanie bezeichnet.  
 

Illegale Drogen 
VON D-STAR & M 

Auswirkungen von Cannabis (Gras, 
Weed): 
Die Auswirkungen dieser Droge sind 
Stimmungsanhebung, Angstzustände oder 
Wahnvorstellungen. 
Auswirkungen von Kokain:  
Kokain steigert die Stimmung, hebt die 
Unterd rückung von sexue l l en 
Hemmungen auf und steigert die 
Leistungsfähigkeit. Auch Kokain kann bei 
längerem Konsum abhängig machen. 

Quelle: www.Wikipedia.org 

*MediaPaper 
LEXIKON 
Eine Substitutions-
therapie ersetzt durch 
äußere Zufuhr Substanzen, die dem 
Körper normalerweise durch eigene 
Organleistung zur Verfügung stellen, 
aber aufgrund von Funktionsschwäche 
oder versagen des entsprechenden 
Organs nicht oder nicht ausreichender 
Menge zur Verfügung stehen.  

75%

24%

1% Tote pro Jahr

Nikotin

Alkohol

Illegale Drogen
Nikotin 

Alkohol 

in Deutschland 

illegale Drogen 
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Alkohol ist eine farblose, brennend 
schmeckende, leicht entzündliche Flüssig-
keit. Alkohol ist ein Nervengift, und er ist 
neben Zigaretten die einzige legale Droge 
in Deutschland. Es ist ein Genussmittel. 
Alkohol enthält viele Kalorien, nach Fett 
hat er die meisten Kalorien pro Gramm: 7 
kcal. 
Ein Liter Bier enthält zum Beispiel etwa 
470 kcal und eine Flasche Sekt (0,75 
Liter ) etwa 600 kcal. Zum Vergleich: 
Eine Tafel Schokolade enthält etwa 
530 kcal. 
Das Problem bei Alkohol ist, dass man in 
großen Mengen genießt. Alkohol ver-
langsamt den Fettstoffwechsel des 
Körpers. Bei Alkoholkonsum wird in 
Priorität der Alkohol abgebaut, so werden 

Retro MediaPaper 
VON BUDDI & JULI 

 

Wir haben ein bisschen in den alten 
MediaPaper rumgeblättert und sind dann 
in der MediaPaper Nr. 82, Seite 47, auf 
diesen Artikel gestoßen. Da in dieser 
MediaPaper das Schwerpunktthema Sucht 
heißt, passt dieser Artikel gut in diese 
Ausgabe.  
 

MediaPaper-Ausgabe Nr. 82 
vom 6. Juni 2008 

 

Was ist Alkohol? 
VON NIKLAS PLAGA  

Fettreserven angelegt, man nimmt zu. 
Etwas Statistik : 
 

Jeder Deutsche trank im Jahr 2000 im 
Durchschnitt: 

 
Alkohol ist eine Droge! Auch wenn sie 
legal ist, sollte man sie in Maßen ge-
nießen und nicht in Massen ... 

Thema: Sucht 

 Menge Alkoholanteil 

Bier 125,5 Liter 6,0 Liter 

Wein 19,5 Liter 2,1 Liter 

Sekt 4,1 Liter  0,5 Liter 

Spirituosen 5,8 Liter 1,9 Liter 

Welchen Artikel aus einer älteren 
MediaPaper würdet ihr gerne (noch) ein-
mal lesen?  
Schreibt uns – wir finden ihn garantiert 
und drucken ihn ab! 
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Angewandte  
Informatik 

VON LAURYN MONIR (7B) 
UND GLEN BAUMGARTL (7E) 

 

Im WPU „Angewandte Informatik“ 
arbeiten wir am Computer. Es gibt diesen 
Kurs bei Herrn Weber und bei Herrn 
Voigt. Vom siebten bis zum zehnten 
Schuljahr findet er dreimal in der Woche 
statt. Herr Weber unterrichtet uns im 
Raum 302, wir sind 13 Jungen und ein 
Mädchen.   
Bis jetzt waren unsere Aufgaben: Texte 
formatieren, Tabellen erstellen (z.B. 
Stundenplan), Kreuzworträtsel erfinden, 
Fehler berichtigen, Internet-Recherche, 
PowerPoint-Präsentation über ein Land 
und ein PowerPoint-Quiz mit Schalt-
flächen. Herr Weber gibt zu jeder Auf-
gabe eine Hilfe. Außerdem haben wir 
eine Langzeitarbeit, in der wir einen Text 
über unser Schuljahr schreiben sollen.  
Die Mehrheit der Schüler findet diesen 
WPU gut. Der Kurs macht Spaß und ist 
empfehlenswert für alle, die mehr über 
die Arbeit mit dem Computer wissen 
wollen. 

Fürs Foto ausnahmsweise an einem 
Computer 

Streitschlichter 
VON TILL  UND ALLAN  

 

Ab dem neuen Schuljahr sollen in den 7.-9. 
Klassen Streitschlichter eingeführt werden. 
Das heißt, dass sie den Streit zwischen 
anderen Personen klären. Das soll dazu 
dienen, dass  sich die Schülerinnen und 
Schüler besser verstehen und kein Ärger 
auf dem Schulhof entsteht. Natürlich sind 
Streitschlichter nicht nur für persönliche 
Dinge da, sondern auch für Missverständ-
nisse in der Schule, wie zum Beispiel, 
wenn eine neue Schulregel eingeführt wird 
und viele Schülerinnen und Schüler dieses 
nicht verstehen können.  
Streitschlichter werden einer Ausbildung 
unterzogen, die von Frau Burmeister und 
Herrn Friedrichsen durchgeführt wird. 
Diese findet nach der Schule statt. Streit-
schlichter arbeiten immer mindestens zu 
zweit, und sie bekommen einen eigenen 
Raum, wo sich hilfesuchende Schüler dann 
melden können. 
Am Ende des Jahres bekommen die Streit-
schlichter ein Zertifikat für diese soziale 
Mithilfe, das man einer Bewerbung dazu-
legen kann. 
 

Für die Streitschlichter führen wir einen 
Wettbewerb durch, für den ihr uns euer 
selbst gezeichnetes Streitschlichter-Logo 
einsenden könnt.  
 

Das beste Logo soll künftig für alle Streit-
schlichter-Aktionen verwendet werden. 
Einsendeschluss ist am  

 

Dienstag, 20. März 2012  
 

und zu gewinnen 
gibt es einen 
Amazon-
Geschenkgut-
schein im Wert 
von 20 €!  

Schule  Wahlpflichtunterricht 
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Nach seinem Sieg in Rendsburg trat das 
Team „We aRe oNe“ zum „Nord-Ost 
Semi-Finale“ am 3. Dezember in 
Brandenburg in der Fachhochschule für 
Informationstechnik an. Es war das dritte 
Mal in Folge, dass das Team es bis nach 
Brandenburg geschafft hatte, und zum 
dritten Mal sind wir nur Vierter ge-
worden, das hat aber gereicht, um weiter-
zukommen. 
Morgens um sechs Uhr startete das Team 
an der Compeschule, nicht ganz aus-
geschlafen, denn bis zuletzt hatte es noch 
am selbst gebauten Roboter und dem 
Computerprogramm gefeilt. Aber das 
Schlafen wurde im Auto nachgeholt 
Nach der Begrüßung sowie der Vor-
stellung der Jury und der Schiedsrichter 
in Brandenburg wurden zwei von drei 
Vorrunden der „Robotgames“ gefahren. 
Nach einer Stärkung in der Mensa der 
Fachhochschule standen die Aufgaben 

Roboterdesign, Teamwork und die 
Forschungspräsentation über das selbst 
erarbeitete Thema „Uran in Cornflakes“ 
auf dem Programm. Daran schloss sich 
die dritte und letzte Vorrunde der 
„Robotgames“ an. 
Da der Teamroboter in der ersten Vor-
runde insgesamt 185 Punkte erreicht 
hatte, trat das Team zum Viertelfinale an 
und war auch hier von allen am erfolg-
reichsten. 
Anschließend kamen das Halbfinale und 
das Finale, dort startete der Roboter noch 
einmal durch und war mit 229 Punkten, 
der höchsten Zahl des Tages, un-
geschlagen. 
Im Roboterdesign konnte das Team dank 
geschickter Fahrkünste und einer gut aus-
geklügelten Programmierung den 2. Platz 
belegen. 
Für genauso gute Platzierungen reichte es 
in den Kategorien Teamwork und 
Forschungspräsentation leider nicht. 
Wie im Vorjahr schaffte es das Team in 
der Gesamtwertung zu seiner großen 
Freude auf den 4. Platz und bekam damit 
den Fahrschein für die Reise im Januar 
nach Cottbus zu dem FLL Finale Zentral-
europa. 
Nun hieß es wieder: „Ran an den Speck“. 
Der Roboter musste noch besser werden, 
denn die Konkurrenz in Cottbus war 
groß. Außerdem musste die Präsentation 
auf Englisch übersetzt werden. Deshalb 
hatte Mathias den Text mit einer Be-
kannten von Herrn Weber übersetzt.  
Leider hat unsere Platzierung dort nicht 
gereicht, um die Finalrunde in den USA 
zu erreichen … 

FIRST-LEGO-League: Schwarzenbek in Zentraleuropa 
„We aRe oNe“ trat in Brandenburg und Cottbus an 

VON LENNART MONIER & CHRISTINA 

Wettbewerb  

Wir haben zehn Personen, die ein Team-
T-Shirt tragen, das bedeutet, dass diese 
Schüler beim Wettkampf die Präsentation 
vortragen, das Teamwork machen und 
das Robotergame vollziehen. Mathias, 
Simon und Lennart sind ehemalige 
Schüler unserer Schule, Florian und 
Christina (beide 10a), Johann (9c), Maik 
(9a), Felix und Lauryn (beide 7b) und zu 
guter Letzt unser jüngstes Mitglied Jonas 
(5a) sind die Schüler, die bei uns noch auf 
die Schule gehen. Wir haben natürlich 
auch einen Couch für unser großes Team, 
und zwar Herrn Weber – ohne ihn hätten 
wir es gar nicht so weit geschafft! 
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Die Klasse 10a nahm an dem Zisch-
Projekt teil und erhielt vier Monate lang 
Zeitungen von den Lübecker Nachrichten. 
Dabei schrieben sie einen Artikel über 
Axel Springer, der später in den Lübecker 
Nachrichten veröffentlicht wird. 
Außerdem fertigten sie eine Langzeit-
arbeit an, bei der es um mehrere Auf-
gaben geht. 
Sie mussten: 

· Texte verstehen 
· Texte analysieren 
· Texte bearbeiten 
· Texte zusammenfassen 

 
Dazu suchten sie 
Artikel zu ihrem 
g e w ä h l t e n 
Thema raus und 
bearbeiteten sie. 
Die Langzeit-
arbeit besteht 
aus einer Ein-
leitung, Haupt-
teil und Schluss. 
Dabei wurde die 
äußere Form (10 
Punkte), der 
Inhalt (20 P.) 
und der Aus-

druck (10 P.) bewertet. Die Schüler 
mussten auf alle Kriterien achten, sorg-
fältig und mit Ordnung die Arbeit aus-
führen, denn allein durch Rechtschreib-
fehler wurden schon 4 Punkte abgezogen.  
 
Diese Langzeitarbeit ist von der Ge-
wichtung mit einem Aufsatz gleichzu-

setzen und es 
ist eine gute 
Chance für 
die Schüler, 
sich zu ver-
bessern, denn 
sie hatten 6 
Wochen Zeit, 
um genügend 
Material zu 
sammeln und 
es ordentlich und sorgfältig auszuführen. 
Die Langzeitarbeit musste ein Deckblatt 
enthalten – möglichst mit Bild –, ein 
Inhaltsverzeichnis mit Daten, Seitenzahl 
und Unterpunkten sowie sauber und 
pünktlich in einem Hefter zu dem Ab-
gabetermin abgegeben worden sein. 
 
Es wurden 
Themen ge-
wählt wie 
HSV, 
Medizin, 
Umwelt, NPD 
und Neonazis, 
Biokraft-
werke, Ver-
kehr und Un-
fälle in 
Deutschland, 
Kultur, Musik, 
Griechenland 
und Italien in 
der Eurokrise, 
Facebook und Datenschutz, Rechts-
radikalismus in Deutschland und viele 
andere interessante Themen. 

Zeitung in der Schule (ZiSch) 

Zeitung in der Schule (ZiSch) 

Langzeitarbeiten 
VON SERGEJ 

Thema Musik von 
Sergej Siroschenko 

Thema Umwelt von 
Anna Wolbert 

Thema Kultur von 
Luka Frädrich  
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Herrn Schalks Vermächtnis: Der Sanitätsdienst 
VON SVEN UND ALLAN  

Im Sanitätsdienst der Grund- und Ge-
meinschaftsschule Schwarzenbek werden 
Schüler und Schülerinnen in einem frei-
willigen Kurs dazu ausgebildet, Personen 
in Notfällen und bei Unfällen zu helfen. 
Diese Wohltat wird im Zeugnis gekenn-
zeichnet, was sich in einer Bewerbung 
immer gut sehen lässt. Dafür muss man 
für den Führerschein keinen Erste-Hilfe-
Schein mehr absolvieren. 
Man hatte am Anfang des Schuljahres die 
Möglichkeit, sich für den Sanitätsdienst 
bei Herr Schalk anzumelden, welcher 
diesen auch betreut. 
Der Sanitätsdienst findet jeden Freitag in 
der 1. Stunde (also in der Frühstunde) 
statt. Ab und zu findet auch ein Extrakurs 
an einem anderen Tag statt, der wie eine 
Übung aufgebaut ist. Dort müssen die 
Schüler z.B. bei einem simulierten Auto-
unfall Erste Hilfe leisten und zeigen, was 
sie bereits im Sanitätskurs gelernt haben. 
Aufgaben, die man beim Sanitätsdienst 
erledigt, sind zum Beispiel Mund-zu-
Mund-Beatmung, die Löschdecke richtig 
einzusetzen, den Puls zu messen und 
vieles andere. 
 

Wir haben Judith Borchhardt aus der 9b 
interviewt und uns mehr über den Sani-
tätsdienst erzählen lassen. 
 

MediaPaper: Was genau übt ihr in 
dem Kurs? 
Judith: Wir üben, wie wir in ver-
schiedenen Einsätzen – wie z.B. bei Ver-
brennungen, Elektrounfällen, Auto-
unfällen, Chemieunfällen oder bei 
Knochenbrüchen – handeln müssen. 
MP: Wie lange dauert die Ausbildung 
zum Schulsanitäter? 

Judith: Die Aus-
bildung zum Schulsanitäter dauert 12 
Stunden. 
MP: Am 26. November hattet ihr ein 
Treffen mit Herr Schalk, was genau 
habt ihr dort gemacht? 
Judith: Wir hatten ein Treffen mit dem 
Sanitätskurs, bei dem wir die Herz-
Lungen-Wiederbelebung an Testpuppen 
gelernt und geübt haben. Ebenfalls haben 
wir einen Autounfall simuliert und daran 
geübt, was wir in solch einer Situation tun 
müssen. 
MP: War es denn auch interessant für 
dich? 
Judith: Ja, es war sehr interessant und hat 
auch Spaß gemacht! 
MP: Wir danken dir für das Interview 
und wünschen dir noch viel Spaß und 
Erfolg in dem Sanitätsdienst. 
Judith: Ich danke auch! 
 
Da nun Herr Schalk nicht mehr an unserer 
Schule ist, wird Herr Friedrichsen den 
Sanitätskurs übernehmen und weiter-
führen. 
Die künftigen Aufgaben der Schul-
sanitäter sind, den Schülern bei Unfällen 
und stärkeren Verletzungen zu helfen. 
Die Sanitäter haben einen Dienstplan, in 
dem eingetragen ist, wann sie Sanitäts-

Schule  

Johann wird nach 
einem simulierten 

Autounfall von 
Juliane verarztet. 
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Am Freitag, den 27.1.2012 um 10 Uhr 
war es nun soweit. Eine Stunde vor der 
Zeugnisvergabe wurden alle Schüler der 
Gemeinschaftsschule ins Forum gerufen, 
um die Prämien für den Stundenlauf 
2011 zu erhalten. 
Der Schulverein hatte sich diesmal etwas 
Neues einfallen lassen: Es wurden 8 
Schecks an die am besten gelaufenen 
Klassen und die schnellsten Powerläufer 
verteilt. Die Klassen 5 bis 7, in der am 
meisten Schüler die Stunde gelaufen 
sind, bekamen 50 Euro für die Klassen-
kasse, und die schnellsten Powerläufer 
der Klassen 8 bis 10, die am meisten 
Runden gelaufen sind, erhielten für ihre 
Klasse eine bestimmte Summe. 
Es erhielten je 30 Euro Anna Vassiljev 
und Timo Stegmann für die Klasse 8a, 
30 Euro Curtis Richter für die Klasse 8c, 
50 Euro Berend Langeloh für die Klasse 
9a und ebenfalls 50 Euro Fabian Kock 
für die Klasse 10a. 
Gewonnen haben die Klassen 5c, 6e und 
die 7b, die jeweils 50 Euro für ihre 
Klasse bekamen. 

Ein Lob gilt allerdings allen 552 Läufern 
von insgesamt 579 Schülern der Gemein-
schaftsschule, die gelaufen sind, denn es 
haben 529 Schüler eine Stunde durch-
gehalten! Eine tolle sportliche Leistung ! 
Gut getan bei so viel Einsatz haben be-
stimmt auch die Getränke und Äpfel, die 
am Lauftag, dem 5.10.2011, vom Schul-
verein spendiert wurden. Über 100 Kilo-
gramm Äpfel wurden hierfür von Kirsten 
Niemann vom Elternbeirat organisiert. 
 
Natürlich wurden auch beim Lauf der 
Grundschule Äpfel und Getränke verteilt, 
der am 30.9.2011 stattfand. Hier gewannen 
die Klassen 2a, 3c und 4b jeweils 50 Euro 
für ihre Klassenkasse. 
 
All diese Siegerprämien, die der Schulver-
ein auszahlt, sollen die Schüler motivieren, 
auch nächstes Jahr wieder durchzuhalten 
und für Sponsoren zu werben, die für den 
Stundenlauf zahlen und somit Geld für die 
Bedürfnisse der Schule und Schüler ein-
bringen. 

Mit Power und Durchhaltevermögen: 
Schulverein ehrt beste Klassen des Lauftags 

VON KAREN MÜLLER (SCHULVEREIN) 

Schulverein Berliner Straße e.V. 

Stellvertretend für ihre 
Klassen nahmen die 
besten Läufer und 
Klassensprecher die 
Prämien des Schulver-
eins entgegen. 
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Language Academy 
VON ONELP 

Schulabschluss und bereits Fremd-
sprachenkorrespondent in der Sprache 
Englisch? Unmöglich? Nein! – Nicht mit 
der Language-Academy! 
Die einzige deutsche private Fremd-
sprachenschule kommt nach Schwarzen-
bek. Unsere Schule ist eine von 500 in 
ganz Norddeutschland, die teilnehmen 
darf. Das Angebot startet ab der siebten 
Klasse und geht bis zum Schulabschluss. 
Wenn man allerdings in der achten 
Klasse anfängt und nach dem Schulab-
schluss immer noch nicht fertig ist, kann 
man die Ausbildung per Fernstudium 
beenden.  
Der Probemonat ist bei Abbruch kosten-
los. Wer allerdings weitermachen will, 
muss 79 € pro Monat bezahlen. Dies ist 
allerdings die günstigste Variante die es 
in Deutschland gibt.  
 

MediaPaper wird weiter berichten, wie 
dieses Angebot genutzt und angenommen 
wird! 

Frau Summerfield stellte in allen 
siebten und achten Klassen den Kurs 
„Fremdsprachenkorrespondent“ vor. 

Kurzfilmwerkstatt  
 

Wir waren dabei! 
VON VANESSA SKUPIN  
UND JULE KLEIN (5C) 

 

Wir haben mit dem Kursleiter Herrn 
Geisendorf im Kurs „Kurzfilmwerkstatt“ 
einen Kurzfilm gedreht. 
Es geht darin um einen Alien, das mit 
Lichtgeschwindigkeit auf die Erde rast. 
Ein böser Prinz sucht ihn mit seinen 
Kumpanen, weil er eine seltene Macht 
besitzt. Die vier Freundinnen namens Jule, 
Friederike, Lea und Vanessa wollen dem 
Alien helfen. 
Ob es ihnen gelungen ist, konnten viele 
Zuschauer am Mittwoch, 1. Februar um 15 
Uhr im Forum sehen.  
Vielleicht wären es mehr Zuschauer ge-
worden, wenn wir rechtzeitig noch mehr 
Werbung für die Vorführung gemacht 
hätten … 
 
Ihr könnt aber alle den Wettbewerbsbei-
trag sehen unter 

http://www.youtube.com/watch?
v=MeQ5j5oz3vI 

 
oder ihr gebt bei youtube „aufgetuscht“ 
ein! 

FOTO: YOUTUBE.COM 
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Nach dem Vortrag sprachen wir mit 
Robin (9b) aus der Gruppe „Erneuerbare 
Energien“, in der auch Henrik Burmester 
und Christian Schulz waren. 
 
MediaPaper: Warst du vor der 
Präsentation nervös? 
Robin: Nein, eigentlich nicht. 
MediaPaper: Waren die Lehrer mit 
der Präsentation zufrieden? 
Robin: Ja sehr, da wir ein großes Lob für 
die Modelle bekommen haben, da sie sehr 
aufwendig und groß waren. 
MediaPaper: Wie habt ihr euch vor-
bereitet und wie lange? 
Robin: Seit der Vorhabenwoche haben 
wir uns regelmäßig getroffen und haben 
die Präsentation auch vor der Vorstellung 
geübt. 
MediaPaper: Bist du nun erleichtert, 
fertig zu sein und eine Eins im Ab-
schlusszeugnis zu haben? 
Robin: Ja, natürlich!  

Alle Neuntklässler mussten auch dieses 
Jahr wieder eine Projektpräsentation vor-
bereiten und durchführen. Die Projekt-
präsentationen fanden am 5.12.2011 und 
8.12.2011 statt.  
 

Die behandelten Themen waren: 
· Immigranten in Deutschland 
· New York 
· Weltmacht England 
· Sucht 
· Die Feuerwehr 
· Arme und reiche Länder  
· Die Entwicklung der Musik 
· Die Erde 
· Erneuerbare Energien 
· Hungersnot in Somalia 
· Marie Antoinette 
· 2. Weltkrieg 
· Mittelalter 
· Töne hörbar machen 
· Heilmethoden Reiki 
· Hochzeit 

· Atomkraft 
· Fitness 
· Die Geschichte des Automobils 
· Landwirtschaft 
· Lufthansa 
· Spezialeinheiten 

Projekt 

Projektgruppe um Kristina, Meike und 
Hannah (alle 9b) mit dem Thema 
„Marie Antoinette“ 

Modell eines Wasserkraftwerks mit 
Turbine und Generatorschaltraum, von 
Robin Krämer (9b). 

Projektpräsentation der 9. Klassen 
VON MARVIN  UND SASCHA 
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Liebe Lehrerinnen und 
Lehrer, liebe Schülerinnen 

und Schüler!  VON DANIELA  KISS 

Knapp 7 Monate sind 
nun schon seit meinem 

Realschulabschluss im 
Sommer 2011 vergangen –  

7 Monate, in denen sich bei mir 
einiges getan hat und wovon ich 

euch nun etwas berichten möchte. 
 
Seit August 2011 besuche ich die Berufs-
fachschule in Mölln, wo ich eine voll-
schulische Ausbildung zur „Technischen 
Assistentin für Datenverarbeitung“ mit 
dem Schwerpunkt Bauwesen belege. 
Dieser Bildungsgang dauert zwei Jahre 
und  i s t  doppe lqua l i f i z i e rend .  
Doppelqualifiziert heißt, dass ich nach 
den zwei Jahren sowohl „Staatlich ge-
prüfte Assistentin für Datenverarbeitung 
mit dem Schwerpunkt Bauwesen“ bin, als 
auch nach einem halbjährigen Praktikum 
die Fachhochschulreife erlange. 
 
Schon der erste Schultag lief bei mir 
etwas chaotisch ab. Kaum in der neuen 
Schule angekommen, bekam man gleich 
eine Wegbeschreibung zu seinem 
jeweiligen Klassenraum. Als Neuling 
verläuft man sich in einem neuen Schul-
gebäude sehr schnell, und so hat es auch 
bei mir lange gedauert, bis ich den 
richtigen Klassenraum gefunden habe und 
die erste Unterrichtsstunde (Bautechnik) 
endlich beginnen konnte. An diesem Tag 
habe ich mir hoch und heilig geschworen, 
nie wieder alleine in diesen zahlreichen 
Gängen unterwegs zu sein. 

Die nächsten Schultage vergingen wie im 
Fluge, und man gewöhnte sich so lang-
sam an die neuen Lehrer und Fächer. 
Früher bestimmten Chemie, Biologie und 
Erdkunde meinen Schulalltag, heute da-
gegen zieren neben Mathe, Deutsch, 
Englisch auch noch Technische 
Kommunikation, Datenverarbeitung, 
Web-Seitengestaltung und ähnliche 
Fächer meinen Stundenplan. 
 
Sechs Wochen später wurden dann 
schließlich die ersten Klassenarbeiten 
geschrieben. Statt wie früher „nur“ eine 
doppelseitige Klassenarbeit mit etwa 30-
45 erreichbaren Punkten zu bekommen, 
kriegt man hier eine etwa vier bis sechs 
Seiten lange Arbeit mit mehr als 100 
Punkten unter die Nase geschoben, wo 
man sein Gelerntes innerhalb von 90 
Minuten unter Beweis stellen soll. Das 
Auswendiglernen, das bei Schülern 
häufig bevorzugt wird, bringt an dieser 
Schule rein gar nichts. Hier muss man die 
Sachen aus dem Unterricht verstehen und 
später immer wieder anwenden können. 
Und auch die Hausaufgaben sind nicht 
einfach mal so in einer Stunde gemacht. 
Mittlerweile sitze ich fast jeden Tag drei 
bis fünf Stunden (manchmal sogar länger) 
am Schreibtisch (das Wochenende nicht 
mitgezählt). Zeit für andere Sachen bleibt 
fast gar nicht. Hier muss man eben lernen, 
auf gewisse Dinge verzichten zu können, 
wenn man es wirklich weit schaffen 
möchte. Das gilt auch schon an der Ge-
meinschaftsschule. �  

Ecke 

hemaligen 
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Obwohl ich am Anfang eher skeptisch an 
die Sache ranging, bin ich im Großen und 
Ganzen doch sehr zufrieden; sowohl mit 
der Schule als auch mit meinen Noten. 
Ich bin Klassenbeste in Englisch und 
Deutsch, habe meist vorbildliche 
technische Zeichnungen (sowohl per 
Hand als auch am PC) und selbst meine 
Kenntnisse in Informatik und dem rest-
lichen EDV-Bereich können sich sehen 
lassen. Das Einzige, was leider immer 
noch nicht klappt, sind die Fächer Physik 
und Mathe. Aber naja, da war ich noch 
nie eine große Leuchte, und was noch 
nicht ist, das kann ja noch werden ;-) 
 
Mit meiner neuen Klasse komme ich 
super zurecht, wie man auf dem Foto 
sehen kann. Schon nach wenigen Tagen 
wurden wir zu einer richtigen Klassen-
gemeinschaft, was unsere Klassenlehrer 
sehr beeindruckt. Hier versteht sich wirk-
lich jeder mit jedem, keiner wird aus-
geschlossen, und auch die Hausaufgaben 

werden gemeinsam gemacht (auch wenn 
man dafür eine Stunde extra bleiben 
muss). Im Großen und Ganzen habe ich 
meine Klasse in diesem Halbjahr ziemlich 
lieb gewonnen, und ich kann mir mittler-
weile gar nicht vorstellen, dass von den 
knapp 28 Schülerinnen und Schülern nur 
13 in die Oberstufe kommen. Keine 
Sorge, ich komme nach Aussage der 
Klassenlehrer auf jeden Fall in die Ober-
stufe. �  
 
Viele Abschlussschüler sagen immer, 
dass sie die alte Schule nicht vermissen 
werden. Jaja, das hab ich auch mal ge-
sagt, und mittlerweile muss ich fest-
stellen, dass mir meine alte Schule doch 
sehr fehlt. Vor meinem Abschluss nahm 
ich mir vor, nie wieder einen Fuß in diese 
Schule zu setzen. Doch dieser Vorsatz 
hielt bei mir nicht lange an. Schon im 
November schaute ich wieder vorbei, und 
hatte das freudige Vergnügen, den einen 
oder anderen Lehrer bzw. Lehrerin 

Ehemaligen-Ecke 

Daniela Kiss (Vierte von links) in ihrer neuen Klas se – darunter noch weitere Ehe-
malige der Realschule/Gemeinschaftsschule Schwarzen bek 
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wiederzusehen. Und ich muss sagen, dass 
es gut tat, sich an die alten Zeiten zu er-
innern, den Schulabschluss noch mal 
Revue passieren zu lassen und das Ab-
schlusslied „Happy Ending“ im Kopf 
summen zu hören. Wie Herr Hartung 
schon sagte: „Man geht mit einem 
lachenden und einem weinenden Auge.“ 
Da muss ich ihm Recht geben, denn ob-
wohl diese letzten sechs Jahre nicht 
immer leicht waren, kann ich doch sagen, 
dass es eine wundervolle Zeit war! 
 

Den jetzigen Zehntklässlern wünsche ich 
viel Erfolg bei den bevorstehenden Ab-
schlussarbeiten. Lest euch die Aufgaben-
stellungen wirklich gründlich durch, und 
dann kann eigentlich auch nichts mehr 
schief gehen ;-) 

Ehemaligen-Ecke 
 
Zu guter Letzt grüße ich noch alle 
Lehrerinnen und Lehrer, ganz besonders 
aber meinen alten Klassenlehrer Herrn 
Weber. Vielleicht sieht man sich ja irgend-
wann mal wieder ;-) 
 
Spätestens im nächsten Schuljahr werde 
ich Neues von mir berichten können, da 
ich im März und Juni jeweils ein vier-
wöchiges Praktikum im IT-Bereich und 
Bauwesen absolvieren werde. 
 
Bis dahin macht es gut, genießt eure Zeit, 
die euch noch an der Schule bleibt, und 
ärgert die Lehrer nicht zu sehr! 
 

Eure Daniela 

Meike wird in diesem Monat 10 Jahre alt – 
und die Realschule Schwarzenbek war von 
Anfang an dabei! MediaPaper hat seit Heft 
Nummer 37 folglich schon 66 mal über 
diese Aktion berichtet! 
Meike ist der Grüne Drache, der von euch 
gefüttert werden will. Da er sehr schwer 
satt zu kriegen ist, brauchen wir eure 
Hilfe, bevor er verhungert. 
Ihr könnt in jeder Pause zu Herrn Lenke 
oder Herrn Hems gehen und eure leeren 
Druckerpatronen aus Kopierern, Druckern 
und Faxgeräten sowie eure alten Handys 

abgeben. Also ver-
sucht so viel wie 
möglich zu ver-
drucken, da der 
Magen von Meike schon wieder knurrt. 
Unsere Schule bekommt für die ge-
sammelten Patronen sogenannte GUPs 
(Grüne Umwelt Punkte). Davon holen wir 
uns Gegenstände für den alltäglichen 
Schulbedarf. Als kleine Belohnung be-
kommt ihr für jede abgegebene hp-
Patrone eine CD. 

Wir bedanken uns schon einmal im 
Voraus für eure Hilfe! 

Meike, der grüne Sammeldrache: 

Jubiläum beim  
Patronensammeln! 

VON JD UND PM 

MediaPaper 
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Freitag, 27. Januar  
Nach den Großen wurden 
am letzten Tag des Halb-
jahres auch die besten 
Grundschulklassen des 
Lauftages vom Schulverein 
geehrt und belohnt. 

Donnerstag, 22. Dezember  
Auch wenn es so aussieht: Dies Foto 

gehört nicht zu unserem Thema Sucht!   
(Das Schnüffeln an der Seife im 
Wichtelpaket ist ungefährlich.) 

MediaPaper 

Das MediaPaper-Fototagebuch    VON *DL*  

Freitag, 27. Januar  
An seinem letzten Arbeitstag 
erhielt Matthias Schalk von 
Herrn Hartung einen Orden für 
seinen Einsatz für den Schul-
sanitätsdienst verliehen  
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Alex Alexander Meier 
Allan Allan Briese 
Andrea �  Andrea Haas 
Änny  Anna Schumann 
blackHurt Elias Dimitriou 
Buddi Simon Butkarn 
Christina Christina Hartkopp 
CNK Cem-Nico Kafke 
darkjungle Jan Zeuner 
DJ Jonas Dönitz 
DJ KK Karina Zieba 
D-Star Dominik Göbel 
Grünkohl  Philipp Uhrbrock 
Hanuta Anna Vassilyev  
Jo �  Joline Bolm 
Jojo  Josephina von Have 

Juli Julia Havemann 
Kassler  Philipp Eckert 
Lely Lesley Finke 
Lia Lia Janssen 
Lisa Marie Lisa Marie Borchart 
Little! Sebanur Adam 
M Maurice Laue 
Mark Mark Wangemann 
Marvin Marvin Bündemann 
Melli Melanie Trenne 
Mely Merle Brügmann 
Merlin Merlin Hörner 
OneLP Marc Süllau 
P. Patrick Sablowski 
PM Moritz Paulsen 
� afak! � afak Sanci 
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Vorschau 

MediaPaper Nr. 104 erscheint voraussichtlich am 
Freitag, dem 20. April 2012  

außerdem:  
· WPK Elektronik 
· ZiSch: Artikel der 10a 

in den Lübecker 
Nachrichten 

· HSV - St. Pauli: Teil 2 
· Plattdeutscher Wett-

bewerb 
· Fahrradhelmpflicht? 
· Praktikum 9. Klassen  
· Robert Ludlum 
· und vieles andere! 

Daaa geht‘s hin!  
Laura Fuhrmann berichtet über ihre Australientour. 

Sascha Sascha Maiberger 
Sergej Sergej Siroschenko 
Sofie  Sofie Meyer 
Sven Sven Kozlowski 
T Thorben Steckel 
Till Till Wohler 

 
Daniel Kloock, 8a 
Fabian Horst, 8a 
Finn Spannaus, 8d 
Jannik Jurkschat, 8a 
Malte Sierck, 8a 
Mika Ivo Hammer, 8a 
Sandro Schütz, 8a 
Simon Steffen, 8a 


